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Werſeburger Kreis Blatt.
(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter
Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.
Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Schutzzoll.
Wenn einmal gerade keine dringenden

Themata vorliegen, denen die oppoſitionelle Preſſe
ihre Aufmerkſamkeit widmen kann, dann glaubt
ſie nichts beſſeres thun zu können, als an unſe-
rein Zolltarif herumzuzerren.

Die Weisheit, die hierbei zu Tage gefördert
wird, iſt zuweilen recht ergötzlich.

Da klagen die oppoſitionell-freihändleriſchen
Blätter über die Erſchwerung und Beläſtigung
des Verkehrs, welcher durch die Verzollung her
beigeführt werde. Sie rechnen aus, daß etwa
118 Poſitionen des Zolltarifs im Jahre 1881
nur etwa ein Drittel Millionen Mark gebracht
haben. Das aber ſagen ſie ſei doch nicht
der Rede werth; das geringe finanzielle Ergebniß
ſtehe in keinem Verhältniß zu der Belaſtung für
Gewerbe und Verkehr. durch die damit verbunde-
nen Erſchwerungen und Zeitverluſte. Folglich
ſei es am beſten das ſagen ſie zwar nicht
ausdrücklich, aber die Schlußfolgerung ergiebt
ſich von ſelbſt wenn die betreffenden Poſitio-
nen aufgehoben werden, da ſie der Zollkaſſe nichts
einbringen.

Als ob alle Zölle nur den Zweck hätten,
die Finanzen des Reichs zu vermehren! Es giebt
bekanntlich auch Zölle, welche der nationalen
Produktion einen Schutz gewähren ſollen, indem
ſie die Einfuhr ausländiſcher Erzeugniſſe ver-
hindern und ſomit die heimiſche Produktion vor
der erſchwerenden oder erdrückenden Konkurrenz
des Auslandes bewahren. Wenn ein ſolcher
„Schutzzoll“ der Zollkaſſe hohe Einnahmen zu-
führt, dann läßt ſich daraus ſchließen, daß er
ſeinen eigentlichen Zweck nicht erfüllt und daß
er nicht im Stande iſt, dem betreffenden aus-
ländiſchen Produkt den Eingang zu wehren.
Je geringer aber die Einnahmen aus „Schutz-
zöllen“ ſind, deſto mehr ſpricht die Vermuthung
dafür, daß dieſe die Wirkung ausüben, die man
von ihnen erhoffte.

Alſo der geringe Betrag der aus jenen 118

Poſitionen herrührenden Zolleinnahmen iſt kein
Beweis gegen die Brauchbarkeit des Tarifs im
Gegentheil, er zeigt, daß die Schutzzölle und
nur um ſolche kann es ſich hierbei handeln
ihre Schuldigkeit gethan und die heimiſche Pro-
duktion vor der Konkurrenz des Auslandes be-
wahrt haben.

Eine faſt ebenſo ſonderbare Betrachtung
über die Wirkung der Zölle liegt in einem Ber-
liner Blatte vor, welches behauptet, daß die
deutſche Schutzzollpolitik daran Schuld ſei, daß
Rußland jetzt einige Zölle erhöht hat und daß
das arme ruſſiſche Volk nicht mehr die billigen
deutſchen Produkte kaufen, ſondern ſeine Waaren
von ruſſiſchen Fabrikanten und zwar um Vieles
theurer beziehen muß, und ferner daß die ruſſiſche
Staatskaſſe auch durch den Wegfall der bisher
bezogenen Zolleinnahmen geſchädigt wird. Als
ob die deutſche Wirthſchaftspolitik für die ruſſi-
ſchen Konſumenten oder für die ruſſiſche Staats-
kaſſe ſorgen müßte! Wenn letztere durch Erhöh-
ung des Schutzzolls auf die bisherige Zollein-
nahmen verzichten zu können meint, ſo wird ſie
wohl wiſſen, daß ſie damit der heimiſchen Jn-
duſtrie einen Dienſt leiſtet und ſomit auch die
innere finanzielle Kraft ſteigert. Jedenfalls aber
hat nicht erſt die deutſche Wirthſchaftspolitik die
Schutzzollpolitik in Rußland veranlaßt, ſondern
dieſe beſteht weit lünger und hat gerade den
deutſchen Freihändlern oft genug Gelegenheit zu
Klagen und Beſchwerden gegebt Aber ſelbſt
die Zeit des deutſchen Freihandels hatte nicht
vermocht, die ruſſiſchen Zölle aufzuheben oder
zu verringern: wenn von dieſer kein Einfluß
auf die ruſſiſche Zollpolitik im Sinne der Er-
mäßigung der Zölle zu merken war, warum
macht man denn der deutſchen Schutzzollpolitik
zum Vorwurf, daß ſie die ruſſiſchen Zollſchranken
nicht ſofort niedergeriſſen?

Man wird es der ruſſiſchen Regierung eben
ſo wenig wie einer anderen Nation verdenken
können, diejenigen Zollmaßregeln zu treffen, deren
ſie zum Schutz und zur Förderung ihrer heimi-

ſchen Jnduſtrie benöthigt zu ſein glaubt. Gerade
die ruſſiſche Zollpolitik hat der ruſſiſchen Jn-
duſtrie großen Gewinn bereitet. Eben ſo wenig
kann aber auch Deutſchland auf den Schutz ſeiner
einheimiſchen Produktion verzichten am wenigſten
wird ſich Deutſchland in der Abmeſſung ſeiner
Zollmaßregeln von dem Jntereſſe der ruſſiſchen
Konſumenten und der ruſſiſchen Staatskaſſe
leiten laſſen dürfen.

Telegraphiſche Nachrichten.
Gaſtein, 2. Auguſt. Das Befinden Sr.

Majeſtät des Kaiſers iſt, ungeachtet des kalten
und regneriſchen Wetters, ein befriedigendes.
Se. Majeſtät hat während der letzten Tage des
ſchlechten Wetters wegen die Ausfahrten unter-
laſſen und auch die Promenaden beſchränkt.

Vorderney, 2. Auguſt. Seine Königliche
832 Prinz Wilhelm iſt heute Vormittag auf
em Aviſodampfer „Pommerania“ nach Wilhelms-

hafen abgereiſt.
Wien, 1. Auguſt. Das Armee Verord-

nungsblatt veröffentlicht die Enthebung des
FML. Stransky von ſeinem Poſten als Stell
vertreter des Chefs der Landesregierung von
Bosnien und der Herzegowina. Stransky
bleibt nach Uebergabe der betreffenden Amtsge-
ſchäfte dem Generalkommando von Serajewo
zugetheilt.

Paris, 1. Auguſt. Zur Beiwohnung der
großen franzöſiſchen Herbſtmanöver, die zwiſchen
Marſeille und Lyon ſtattfinden, ſind folgende
deutſche Offiziere kommandirt worden General-
major Bronſart von Schellendorff, Chef des
Generalſtabs des X. Armeekorps, Oberſt Graf
Schlieſfen, Kommandeur des erſten Garde-
Ulanen Regiments, Major Freiherr v. d. Horſt
vom Kaiſer Franz Regiment, der erſte Militär-
attache bei der hieſigen Botſchaft, Major von
Villaume vom Großen Generalſtabe, der zweite
Militärattache Major von Gentzkow vom Garde-
Fuß Artillerie Regiment und der Botſchafts-

Der rechte Weg.
Novelle von Heinrich Köhler.

(Fortſetzung.)

„Wie kann dieſe Frau glauben, mich auf
ſolche Weiſe zu ſich zurückzuführen, auf eine
Weiſe, die jedem weiblichen Zartgefühl Hohn
ſpricht! Wäre noch ein Funken der alten Neigung
in meiner Bruſt zurückgeblieben, er würde durch
dieſe Handlungsweiſe erloſchen ſein. Das iſt
keine Frau, das iſt ein Dämon, der aus dieſen
Zeilen ſpricht, und an einen ſolchen ſollte ich
mein Lebensſchiff ketten? Nimmermehr! Auch
dann nicht, wenn mich nicht andere heilige Bande
eſſelten. Was ſoll mir dieſe Drohung Sie

ſoll mir mein ſüßes Liebesglück nicht rauben,
nicht meinem Herzen die Seligkeit nehmen, die
mir in der Liebe dieſes reinen, unſchuldigen
Mädchens aufgegangen iſt. Nimmermehr! Jch
würde in Nacht und Elend verſinken, wenn mir
dieſes reine Glück des Herzens geraubt würde
aber ich würde darum kämpfen mit der letzten
Kraft meines Willens ich würde mir das theure
Gut nicht ſo leicht entreißen laſſen.“

Er eilte hinunter auf den Vorplatz, wo der
Reitknecht ſchon lange mit dem Pferde harrend
ſtand und ſchwang ſich auf daſſelbe, in wildem
Ritte die Aufregung ſeines Jnnern zu be-
ſchwichtigen. Dann lenkte er nach Linkenſtein
hinüber, um in dem Blick, in den ſanften blauen
Augen ſeines geliebten Mädchens alle Unruhe,
die in ſeinem Herzen wühlte, zu vergeſſen. Das
junge Mädchen kam ihm ſchon ein Stück auf der
Chauſſee entgegen er ſprang vom Pferde, hing
den Zügel über den einen Arm und führte an
dem andern die Geliebte, glückſtrahlend in ihr
liebes Antlitz ſeine Blicke verſenkend.

„Haſt Du mich ſchon erwartet, oder führte
Dich nur der Zufall mir entgegen, meine Helene?“

„Mir war ſo unruhig, ſo ahnungsvoll zu
Sinne, es litt mich nicht im Hauſe, da ging ich
den Weg zwiſchen den Feldern entlang, in der
ſchwachen Hoffnung, Dich zu treffen, mein
Freund.“

„Glaubſt Du denn an ſolche bangen
Ahnungen

„O nein, eigentlich nicht aber es giebt
Momente, in denen unſere Seele ein eigenthüm-

liches Zittern, wie vor einer drohenden Gefahr,
empfindet. Jch weiß nicht, ob dieſe Regungen
in Bezug zu unſerm phyſiſchen Leben ſtehen, aber
jetzt bin ich ruhig, nun Du bei mir biſt.“

„Möchteſt Du nicht immer bei mir bleiben
s liegt ja in unſerer Hand, dieſe Trennungen

aufzuheben, den Tag unſerer Verbindung zu
beſchleunigen.“

Er blickte ihr liebeinnig in's Geſicht, das ſie
verlegen an ſeine Schulter zu verbergen ſuchte.

„Jch möchte Dich lieber heute als morgen
in ein ſicheres Heim führen, wo Du mir und
nur allein mir leben ſollſt. Hörſt Du, ſo egoiſtiſch
iſt meine Liebe, willſt Du recht bald zu mir
kommen

Sie nickte lächelnd.
„Meine Gedanken ſind ja doch ſchon immer

bei Dir“ ſie ſchlang plötzlich leidenſchaftlich
den Arm um ſeinen Hals: „Ja, ja, ich will zu
Dir kommen, ſo bald Du willſt, beſtimme
über mich.“

Der junge Mann blickte ſie faſt ver
wundert an, dann ſuchte er ängſtlich forſchend
in ihren Augen.



attaché Lieutenant Graf Czapski vom zweiten
Garde Dragoner Regiment.

aris, 2. Auguſt. Die Gerüchte, wonach
die Bildung eines Geſchäftsminiſteriums zu er-
warten ſei, welchem mehrere Mitglieder des bis
herigen Kabinets, namentlich Billot und Jaurè-
uiberry, angehören würden, gewinnen anBeſtand Vom Präſidenten Grevy iſt indeß bis

jetzt noch Niemand mit der Bildung des neuen
Kabinets beauftragt worden.

Paris 2. Auguſt. Die „Agence Havas“
meldet: Muſurus erſuchte nochmals Granville,
die britiſchen Truppen aus Egypten zurückzu-
ziehen, da die bevorſtehende Jntervention des
Sultans jede europäiſche Action überflüſſig
mache. Granville äußerte ſich ablehnend.

Toulon, 1. Auguſt. Die in Port Said
befindliche „Sarthe“ hat Befehl erhalten, mit
dem Ergänzungsperſonal, das dem Levantege-
ſchwader zugeſandt worden war, hierher zurück-
zukehren.

Condon, 1. Auguſt. Unterhaus. Auf
eine Anfrage Bourke's erwiderte der Unterſtaats-
ſekretär Dilke, der ruſſiſche Vertreter auf der
Konferenz in Konſtantinopel ſei inſtruirt worden,
ſich der Konferenz wieder anzuſchließen.
Dem Deputirten Cowen antwortet Dilke, die
Mächte hätten den Sultan aufgefordert,
Arabi Paſcha für einen Rebellen zu erklären.

Condon, 2. Auguſt. Nach einer Mittheil-
ung des Reuterſchen Bureaus aus Konſtanti-
nopel wäre Lord Dufferin von der neuer-
lichen Haltung der Bforte Arabi Paſcha
gegenüber befriedigt, wenn er auch nicht
die Anſicht theilen könne, daß die Erklärung
Arabi Paſchas zum Rebellen erſt nach dem
Landen türkiſcher Truppen erlaſſen werden ſolle.
Die bezüglichen Unterhandlungen mit der Pforte
würden fortgeſetzt und ließen einen befriedigenden
Ausgang erwarten.

Condon 2. Auguſt. Die Daily News
wiederholt, die engliſche Regierung werde die
Kooperation der Türkei in Egypten von der
Bedingung abhängig machen, daß die Pforte
durch eine abzuſchließende militäriſche Konvention
ſich verpflichte, die türkiſchen Truppen unter
den Befehl General Wolſeleys zu ſtellen.

St. Petersburg, 1. Auguſt. Die von
Rußland mit Schweden und Norwegen und
mit Großbritannien abgeſchloſſenen Deklara-
tionen über die gegenſeitige Anerkennung der
Schiffsmeßbriefe ſind heute publizirt worden.

St. Betersburg, 2. Auguſt. Der Bot-
ſchaftsverweſer in Konſtantinopel, Velidoff,
wird ſich morgen auf ſeinen Poſten begeben.

St. Petersburg, 2. Auguſt. Jn dem
franzöſiſchen Gelbbuche befindet ſich eine De-
peſche des hieſigen Botſchafters, Admiral Jauréès,
vom 16. Mai, laut welcher der Miniſter v. Giers
anläßlich der damals unternommenen engliſch
franzöſiſchen Flottendemonſtration erklärt haben
ſoll, Rußland würde in keinem Falle Jn-
ſtruktionen ertheilen, welche denen der Weſt
mächte entgegengeſetzt wären man würde ent-
weder in Zurückhaltung verharren oder ſich im
Sinne Frankreichs und Englands äußern. Wie

glaubhaft verſichert wird, iſt dieſe Angabe nicht
korrekt. Die Mittheilung von der franzöſiſch-
engliſchen Flottenſendung ſei vielmehr ruſſiſcher-
ſeits mit dem Bemerken entgegengenommen wor-
den, daß man nicht opponiren wolle, aber auch
niemals eine iſolirte Aktion ermuthigen
werde. Dies ſei auch heute noch der Standpunkt
der ruſſiſchen Regierung, deren Politik darauf
gerichtet ſei, im Verein mit den Mächten
das engliſche Kabinet zu vermögen, ſich dem
europäiſchen Brogramm wieder einzufügen
und ſeine Zktion derjenigen der Rforte
anzuſchließen auf Grund der Konferenz
beſchlüſſe. Jn Bezug auf den Suezkanal ſei
bereits franzöſiſcherſeits angedeutet worden, daß
ein gemeinſchaftlicher Schutz durch ſämmtliche
Flotten in Ausſicht genommen ſei.

Woskau, 2. Auguſt. Der hieſige Han-
dels- und Jnduſtrie- Kongreß iſt durch den
Generalgouverneur Fürſten Dolgorukoff geſchloſſen
worden. Derſelbe hat ſich für Zollbeſteuerung
von auswärts eingehender landwirthſchaftlicher
Maſchinen ausgeſprochen.

Rom, 2. Auguſt. Meldung der Agenzia
Stefani: Jtalien beantwortete die bekannten Mit-
theilungen Englands und Frankreichs mit der
Eingabe eines formulirten Antrages, betreffend
die Kollektivaktion der Mächte zum Schutze der
freien Schifffahrt im Suezkanal. Dieſem Auf-
trag haben nunmehr alle Mächte zugeſtimmt.
Der italieniſche Botſchafter Graf Corti iſt in-
ſtruirt, den Antrag in der nächſten Sitzung der
Konferenz vorzulegen.

Konſtantinopel, 1. Auguſt. Die Pforte
hat auf das Anverlangen Englands, daß der
Sultan in einer Proklamation Arabi Paſcha
zum Rebellen erklären möge, heute geantwortet,
eine derartige Proklamation werde nach dem
Erheiſchen der Amſtände erſt nach der An
kunft der türkiſchen Truppen in Egypten
erlaſſen werden können.

Konſtantinopel, 1. Auguſt. Ein Circular-
ſchreiben der Dforte ſoll demnächſt an ihre
Vertreter im Auslande gerichtet werden, worin
ſie auf die Hinderniſſe hinweiſt, die England
der türkiſchen Jntervention entgegenſtelle.

Konſtantinopel, 1. Auguſt. Der Kriegs-
miniſter hat für morgen die Abfahrt der
Tranusportſchiffe mit 4 Batterien, welche
hier in Garniſon ſtehen, angeordnet, Die-
ſelben ſollen in Salonichi 5 Bataillone und in
Skutari, in Albanien, 3 Bataillone aufnehmen
und ſodann nach Alexandrien gehen. Weitere
Truppenſendungen werden erfolgen.

Alexandrien, 2. Auguſt. Admiral Sey-
mour hat heute früh die von den Egyptern auf-
gegebenen Forts von Mex beſichtigt und darauf
eine Marineabtheilung bei Gabri landen laſſen,
von wo dieſelbe mittels eines Eiſenbahnzuges nach
Mex befördert wurde und die Forts beſetzte, um
die Beduinen im Schach zu halten.

Wie England den Freihandel
auffaßt und ausübt, davon ein Beiſpiel zur
Beherzigung für unſere Freihändler.

Eine Firma des Kreiſes Hagen machte den
Verſuch, ſich an einer Submiſſion in London

für engliſch indiſche Bahnen zu betheiligen.
Das Unternehmen ſcheiterte aber an der Liefer-
ungsbedingung, wonach der Nachweis erbracht
werden mußte, daß das verwendete Eiſen auf
beſtimmten engliſchen Werken hergeſtellt
war. Der Vortheil, daß event. die Waare
zollfrei nach England einging, wurde durch dieſe
Bedingung, insbeſondere durch die event. Fracht
für den Bezug des Rohmaterials aus England
mehr als aufgehoben.

Der Freihandel Englands iſt wie der
Bericht der Handelskammer von Hagen bemerkt,

unter ſolchen Verhältniſſen illuſoriſch und
wird geübt und empfohlen, ſo lange und ſoweit
England für ſich Vortheil darin findet.

Wie England, ſo bedingt auch Schweden
die Verwendung einheimiſchen Eiſens. Man
wird hierin nur einen gerechtfertigten Schutz
der nationalen Production erblicken dürfen;
unſere Freihändler freilich wollen von einem
ſolchen Schutz nichts wiſſen! Aber auf England
dürfen ſie ſich dabei nicht mehr berufen, höchſtens

auf ihre Phantgaſie.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 3. Auguſt.

Das Unwetter voriger Woche hat an der,
die Büſte unſeres Kaiſers umgebenden Baluſtrade
im Schloßgarten mehrfachen Schaden angerichtet,
auch hat ſich das Erdreich an dieſer Stelle be
deutend geſenkt.

Geſtern Abend verfolgte einer unſerer
PolizeiSergeanten von der Altenburg aus 2
Halleſche Dämchen, welche ſich „Geſchäfte“ halber
ſchon über 8 Tage in Merſeburg aufhalten.
Das erregte natürlich die Aufmerkſamkeit der
Paſſanten, und als die Frauenzimmer im Gaſt
hof „zum Hirſch“ verſchwanden, poſtirte ſich eine
ziemliche Menſchenmenge vor dem Hauſe auf.
Wir wiſſen nicht, ob eine Verhaftung erfolgte.

F Die Urliſte der in der Gemeinde Merſe-
burg wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amte
eines Schöffen oder Geſchwornen berufen werden
können, liegt vom 7. d. Mts. ab, eine Woche
lang im Communal-Büreau zur Einſicht aus.

Das diesjährige Mannſchießen der hie-
ſigen privilegierten Bürger Scheiben Schützen-
Compagnie findet in der Zeit vom 7. bis 13.
d. Mts. im Bürgergarten ſtatt. Siehe Jnſerat.

(O.-C.) Merſeburg. (Berichtüber die
Sitzung der Stadtverordneten am
31. Juli er.)

Jn der heutigen Sitzung der Stadtverord-
neten Verſammlung wurde Folgendes verhandelt
und beſchloſſen: Vor Eintritt in die Tages-
Ordnung theilte der Herr Vorſitzende mit, daß
der ſeitherige Sergeant und RegimentsTambour
Schwenke vom 1. Juli er. ab auf ein halbes
Jahr interimiſtiſch als Polizei-Sergeant fungirt.

Die TagesOrdnung wurde nun wie folgt
erledigt.

1) Ref. Voigt. Jm Etat pro 1882/83
ſind sub Titel VIII. B. 6 für Straßenpflaſter-

„Jch ſehe, Du quälſt Dich mit Geſpenſtern
in meiner Abweſenheit Nervenaufregungen.
Jch will Dir nicht mehr lange Zeit dazu laſſen;
ich werde mit Mama über die kürzeſte Friſt bis
zu unſerer Verbindung ſprechen.“

Sie waren hineingegangen und hatten ſich
an den Flügel geſetzt, um zuſammen zu muſi-
ziren, dann, als er ſich wieder zum Aufbruch
rüſten wollte, fragte Helene ihn:

„Haſt Du mir den Text zu dem Liede, um
den ich Dich neulich bat, aufgeſchrieben

„Ja wohl, ich that es gleich nachdem ich zu
Hauſe angekommen war. Hier iſt er!“ Er faßte
in ſeine Bruſttaſche und reichte ihr ein zuſammen-
gefaltetes Papier, das ſie dankend empfing und
dann auf ihre Notenhefte legte.

Als ſie ſpäter in das Zimmer zurückgekehrt
war, fiel ihr das Lied wieder ein, ſie wollte ſich
daſſelbe bis zu ſeiner Wiederkehr einüben, es war
ein italieniſches Volkslied, das er ſo gerne hörte,
und ſie griff nach dem Papier, das er ihr vor
hin gegeben hatte. Es war der Brief von der
Majorin, den der Baron vor einigen Stunden
erhalten hatte. Das junge Mädchen glaubte erſt

an einen Scherz, aber je weiter ſie las, deſto
bleicher wurde ihr Geſicht, ihr ganzer Körper
zuckte konvulſiviſch. Dann als ſie zu Ende
geleſen hatte, ſchlug ſie die Hände vor's Geſicht,
ein dumpfer Schmerzenslaut, ein Aufſchrei aus
tiefſtem gequälten Herzen entrang ſich ihren
Lippen, ihr Kopf ſank auf die Klaviatur des
Jnſtruments ſo lag ſie lange, lange, ſtarr,
verzweiflungsvoll unbeweglich ohne eine Thräne
der Erleichterung.

VIII.
Als der Baron am nächſten Morgen von

einem Gang durch die Wirthſchaftsgebäude zurück-
kehrte, überreichte ihm der alte Diener Franz
einen Brief, mit dem Beſcheide, daß ein Bote
denſelben von Fräulein von Linken gebracht
habe. Auf Antwort zu warten ſei ihm
nicht geheißen worden, ſo hätte er ſich gleich
wieder entfernt. Der alte Diener machte dazu
ein ſo vergnügtes, zufriedenes Geſicht, daß der
Baron ihm lächelnd auf die Schulter klopfte
und ſagte:

„Ja, ja, alter Freund, es wird nun hier
bald eine Veränderung geben, und ich denke,

ſchon in ziemlich kurzer Friſt. Das ſcheint
Deinem alten Herzen ſo gerade recht zu ſein
vielleicht ſchaukelſt Du noch meine Kinder auf
Deinen Knieen, ſo wie Du es mit mir gethan
haſt. Nicht wahr, Du würdeſt doch ebenſo ihre
erſten Schritte bewachen, wie die meinigen

Der alte Mann ſah ſeinem jungen Herrn
treu in's Geſicht.

„Der Herr Baron wiſſen, daß ich mit Leib
und Seele Jhnen und Jhrem Hauſe zugethan
bin. Und es iſt ein ſo liebes, gutes Kind, das
gnädige Fräulein!“

„Meinſt Du, nun dann wirſt Du mir helfen,
ſie auf den Händen zu tragen, wie ſie es ver-
dient.“

Er erbrach den Brief und der alte Diener
entfernte ſich.

Aber ein tödtlicher Schreck zuckte über ſein
Geſicht, ſeine Kniee zitterten, er griff nach der
Lehne des Stuhles und fiel ſchwer auf denſelben
nieder, als er aus dem Couvert nur den Brief
der Majorin zog. Er ſuchte mit bebenden
Händen nach einem Beiblatt, aber es lag nichts
weiter in dem Couvert. (Fortſetzung folgt.)
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ungen extraordinair 8000 Mark bewilligt worden.
Magiſtrat hat beſchloſſen, dieſen Betrag zur
Ausführung der bereits 1877 beſchloſſenen
Pflaſterung des noch ungepflaſterten Theils der
Hberaltenburg zu verwenden. Die Koſten der-
ſelben incl. für Neupflaſterung der Bürgerſteige
ſind im Jahre 1879 auf 12,000 Mark veran-
ſchlagt. Da nun dem Beſchluſſe der Verſamm-
lung gemäß im Vorjahre für eine etatsmäßige
Summe von 4500 Mark Steine für diesjährige
Pflaſterungen angekauft ſind, ſo würde die etats-
mäßige Ausgabeſumme zur Ausführung der Ar-
beit genügen. Auf den Antrag des Referenten
ertheilt die Verſamml. hierzu ihre Genehmigung.

2) Referent Habecker. Jn Gemäßheit
der jetzt noch gültigen Vorſchriften des Allge-
meinen Landrechts erhalten die Lehrer an den
ſtädtiſchen Schulen im Falle ihrer Emeritirung
als Ruhegehalt den dritten Theil ihres Gehalts.
Dieſer Betrag, in der Regel an ſich unzuläng-
lich, erſcheint jedenfalls nicht ausreichend und
geradezu unbillig für Lehrer, die nach langer
Dienſtzeit in den Ruheſtand treten. Die ſtädti
ſchen Behörden ſehen ſich daher in jedem einzel
nen derartigen Penſionirungsfalle genöthigt, ein
auskömmliches Ruhegehalt zu arbitriren. Um
dies zu vermeiden und gleichzeitig den Lehrern
einen feſten Anhalt bezüglich ihrer Penſionirung
zu geben, hat Magiſtrat die Schuldeputation ver
anlaßt, für dieſe Angelegenheit ein für allemal
feſte Grundſätze zur Begutachtung zu unter-
breiten. Dies iſt geſchehen und wenn der Ma-
giſtrat ſich auch mit den von der Deputation
ſeſtgeſtellten Grundſätzen einverſtanden erklärt
hat, wünſcht derſelbe, doch in mehreren Punkten
Erweiterung und größere Präziſirung. Außer-
dem würden die Normen, nach denen ein künftig
anzuſtellender Rektor zu penſioniren wäre, vor
zubehalten ſein. Auf den Antrag des Ref. wird
die Vorlage zur weiteren Berathung an eine
gemiſchte Kommiſſion verwieſen. Jn dieſelbe
werden die Herren Bichtler, Habecker, Schwarz
und Wolny gewählt.

3) Referent Zigenhorn legt der Ver-
ſammlung die von der Gasanſtalts-Verwaltung
angefertigten Koſtenanſchläge für die Rohrnetz-
erweiterungen in denjenigen Straßen, welche noch
keine Gasbeleuchtung haben, vor, und beantragt
deren Genehmigung und Ausführung, zieht aber
demnächſt ſeinen Antrag zurück und der von dem
Stadtverordneten Witte geſtellte erweiterte An
trag: „die StadtverordnetenVerſammlung erkennt
die Nothwendigkeit an, die bisher noch nicht oder
nur mit Oel beleuchteten Straßentheile ferner
mit Gas zu beleuchten und erſucht den Magiſtrat,
demgemäß die nöthigen Vorlagen der Verſamm-
lung zu unterbreiten“, wird angenommen.

4) Referent Nitzſche. An Kreisbedürf-
niſſen pro 1882,83 ſind auf die Stadtgemeinde
Merſeburg 5440 Mark 72 Pf. repartirt worden.
Der Etat wird dadurch um 440 Mark 72 Pf.
überſchritten. Magiſtrat erſucht die Verſamm-
lung um Genehmigung dieſer Etatsüberſchreitung,
welche auf den Antrag des Ref. ertheilt wird.

5) Referent Nitzſche. Die Kämmereikaſſe
hat eine Nachweiſung der bei den Kaſſen und
Fonds der Geſammtſtadt pro 1881,82 vorge-
kommenen Mehrausgaben mit dem Antrage auf
Genehmigung eingereicht. Magiſtrat erſucht die
Verſammlung um Genehmigung. Dieſelbe wird
unter Vorbehalt der Erledigung etwaiger Er-
innerungen der Rechnungsreviſions- Kommiſſion
auf den Antrag des Referenten ertheilt.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

O--C.) Aus der Eſſteraue, 1. Auguſt.
In unſeren ſonſt ſo ſtillen Ortſchaften entrollte
ſich heute vor den Augen der überraſchten Dorf-
bewohner ein ſeltenes kriegeriſches Bild, wie es
ſonſt blos die Manöverzeit mit ſich bringt.

Es fand eine größere Felddienſtübung ſtatt,
welche vom Herrn Oberſt v. Verſen, Com
mandeur des Thür. Huſaren Regts. Nr. 12,
geleitet wurde. Von Creipau aus ging die
Weißenfelſer UnteroffizierSchule mit der 1. und
g Escadron des Huſaren Regts., von Burg-
iebenau das III. Bataillon des Füſ.Regts. Nr. 36
Galle) nebſt der 3. 4. und 5. Escadron der

uſaren vor.
bei Nachdem die Kavallerie Patrouillen von
e Seiten das Terrain aufgeklärt und mit
e ge die Marſchrichtung und Stärke des

eindes feſtgeſtellt hatten, kam es an der Luppen-

brücke bei Wallendorf zu heftigem Gefecht. Ein
lebhaftes Salven und Schnellfeuer leitete den
Angriff der Füſeliere ein, welche mit aufge-
pflanzten Seitengewehr das wichtige Defilee dem
Feinde zu entreißen ſuchten. Doch vergebens,
der Angriff gelang nicht. Die tapferen Ver-
theidiger räumten die Stellung erſt ſpäter auf
höheren Befehl. Bis zur Bergſchenke zog ſich
nun auf der Leipziger Chauſſee das Gefecht
unter heftigem Feuer weiter, wo dann ſchließlich
die Kritik ſtattfand. Die Truppen wurden ent-
laſſen und rückten ins Biwak bei Wallendorf
und Zöſchen,

Leider waren die Ueberſchwemmung und
die meiſt noch mit Getreide beſtandenen Felder
den Bewegungen der Truppen ſehr hinderlich
geweſen und verlor hierdurch für den Laien das
ſonſt ſo belebte Bild an Verſtändlichkeit. Morgen
ſoll das Gefecht in öſtlicher Richtung fortgeſetzt
werden.

Halle. Die weltberühmte Firma F. Zim-
mermann u. Comp. beging Mittwoch unter ihren
zahlreichen Ehrentagen einen beſonderen Ehren-
tag anläßlich der Herſtellung der zehntauſendſten
Drillmaſchine.

Viernau bei Suhl. Das am 4. Juni
verſtorbene Wunderkind, welches bei Lebzeiten
ſo viel Aufſehen erregte, macht noch im Tode
von ſich reden, wie die Aufſchrift an dem Grab-
kreuze deſſelben bezeugt. Sie lautet: Hier ruhet
in Gott unſer liebes Söhnchen Auguſt Wagner,
geb. am 16. März, geſt. am 4. Juni 1882, der
Däumling oder das Wunderkind.

Vermiſchtes.
Ein neuentdecktes Mittel gegen die Reb-

laus. Die Bedrohung unſerer Rebenpflanzen
durch das verheerende Jnſekt der Phyloxera
ſcheint als beſeitigt angeſehen werden zu können,
wenn ſich eine neue Entdeckung eines franzö-
ſiſchen Chemikers bewährt. Beſucher der inter-
nationalen Weinausſtellung in Bordeaux be-
richten darüber mit wahrem Enthuſiasmus.
Während die bisher bekannten Vertilgungsmittel
nur gelangen, wenn man die Rebſtöcke ſelber der
Vernichtung preisgab, ermöglicht es das von
jenem Chemiker angewendete ſog. Phenalgift,
welches den Pflanzen eingeimpft wird, daß die
Phylloxera ſofort abſtirbt, die Rebſtöcke aber
völlig geſund bleiben. Experimente, denen jene
Beſucher beiwohnten, ſollen ganz vortrefflich im
Laufe von nur wenigen Stunden gelungen ſein.
Die Angelegenheit wäre wohl werth, daß ſich
das Reichsgeſundheitsamt damit befaßte.

Zur Hinrichtung Guiteaus wurden Ein-
ladungen folgenden Jnhalts verſchickt: „Ew.
Wohlgeboren! Sie werden hiermit höflich ein-
geladen, die am 30. Juni in dieſem Hauſe um
12 Mittags ſtatthabende Exekution Guiteaus
mit Jhrer Gegenwart beehren zu wollen. John
S. Croker, Direktor.“ Es ſcheint, daß man
dort die Exekution als eine Art frohen Familien
feſtes betrachtet.

Guiteau's Leiche wurde wenige Tage
nach der Hinrichtung des Mörders im anato-
miſchen Armee-Muſeum zu Waſhington in einer
ſchwachen Säurelöſung ausgekocht, um das Fleiſch
von den Knochen zu löſen. Das Skelett ſoll
im dortigen Muſeum aufbewahrt werden.

Paris, 28. Juli. Ueber dieſchlafende
Frau wird jetzt folgendes Nähere berichtet: Am
12. Mai fand man auf einer Bank der Avenne
de la Grande Armee eine ärmlich gekleidete,
etwa 24 Jahre alte Frau, die im tiefen Schlum
mer lag, und aus demſelben nicht aufgerüttelt
werden konnte. Man brachte ſie auf einer Trag-
bahre in das Hoſpital Beaujon, wo alle Ver-
ſuche, ſie zum Bewußtſein zu bringen, ebenſo
vergeblich blieben. Da die Aerzte konſtatirten,
daß die Schläferin ſich etwa im dritten Monate
der Schwangerſchaft befand, mußte mit doppelter
Vorſicht verfahren werden. Tage, Wochen, nun
auch ſchon Monate vergingen, die Frau ſchlum-
merte ununterbrochen weiter, unbeweglich auf
dem Rücken liegend, mit geſchloſſenem Auge und
offenem Munde, durch welchen man ihr von Zeit
zu Zeit Bouillon als Nahrung einführte. Der
Fall erregte in den mediziniſchen Kreiſen ein be-
greifliches Aufſehen und wurde noch merkwürdiger,
als die Frau vor etwa zehn Tagen ohne jede
Erſchütterung oder ſichtbaren Schmerz, ohne auch
aus ihrer Lethargie zu erwachen, von einem

Kinde entbunden wurde. Daſſelbe ſtand im 6.
Monate und ſtarb ſofort. Nachdem dieſe Kriſis
überſtanden war konnte man zu energiſcheren
Mitteln gegen die Schläferin ſchreiten und brachte
ihr kalte Douchen bei, die in der That nicht ohne
Wirkung blieben. Nach 70tägigem Schlafen gab
ſie ein erſtes Lebenszeichen; ſie ſtieß einen Seufzer
aus, dem andere folgten, ohne daß ſie indeß ein
Wort hätte hervorbringen oder auch nur eine
Geberde machen können. Auf die an ſie gerichteten
Fragen antwortet ſie ſeitdem nur immer mit
demſelben Seufzer; ſie ſcheint die Worte zu ver
ſtehen, aber außer Stande, nur eine Silbe zu
erwidern. Die Polizei hatte ſich natürlich be-
müht, die Jdentität dieſer ſonderbaren Kranken
feſtzuſtellen, und Hunderte von Perſonen gingen
an ihrem Bett vorüber, um ſie wieder zu erkennen.
Am Montag meldete ſich eine Frau aus Meaux
und erklärte, ſie habe eine Tochter, die ſie vor
ſieben Jahren verlaſſen und die ſchon einmal
während des Krieges von 1870 in Folge der
preußiſchen Okkupation einen ähnlichen Anfall
von Lethargie gehabt hätte. Man führte ſie
vor die Patientin. Ein erſtes Mal glaubte ſie
in derſelben ihre Tochter nicht wieder zu erkennen;
am folgenden Tage erklärte ſie im Gegentheil
mit Beſtimmtheit, es ſei ihre Tochter Marie
Veron. Als die Kranke dieſe Worte hörte,
ſchüttelte ſie der „Fremden“ wie beipflichtend
heftig die Hand. Man hofft jetzt durch weitere
Behandlung dem ſeltſamen Zuſtande beikommen
und die Schläferin zu vollem Bewußtſein bringen
zu können. Heute früh hat ſie mit mehr Leichtig-
keit, als geſtern, Nahrung zu ſich genommen.
Sie kann ihren Teller mit beiden Händen halten.
An verſchiedenen Stellen des Körpers ſcheint
die Empfindlichkeit zurückgekehrt; ſo ſtieß ſie, als
man ſie zwickte, einen leichten Seufzer aus.

Amiens, 28. Juli. Eine kühne und ſehr
ſeltene Operation wurde vorigen Sonnabend in
der Menagerie Redenbach ausgeführt. Einem
großen und ſehr wilden Tiger war eine ſeiner
rin ins Fleiſch gedrungen, und eine Ent-
zündung war entſtanden, die das Leben des
Thieres bedrohte. Eine Operation war unaus-
weichlich, und Herr Durieux, Thierarzt in Beau-
quesne, wurde mit der Ausführung derſelben
betraut. Nachdem ſich Verſuche, das Thier zu
anäſtheſiren, als unzureichend erwieſen hatten,
konſtruirte man ein ſinnreiches Jnſtrument, ver
mittelſt deſſen man ſich der kranken Tatze des
Thieres bemächtigen und dieſelbe durch eine
Oeffnung außerhalb des Käfigs ziehen konnte.
Man kann ſich kaum vorſtellen, welche An-
ſtrengungen der Tiger machte, um ſeine gefeſſelte
Pfote zu befreien zehn Mann, welche ſie an
Lederriemen feſthielten, mußten ihre ganze Kraft
aufwenden. Unter fürchterlichem Gebrüll, in das
ſämmtliche Löwen, Panther c. der Nachbarkäfige
mit einſtimmten, wurde die Operation vollendet,
ein Theil der Pfote amputirt und die Wunde
kauteriſirt. Der Operirte befindet ſich ſeitdem
wohl. Die Zunge, mit der er die Wunde un
aufhörlich beleckt, erſetzt den Verband und bald
wird er wieder im Vollbeſitz ſeiner Kräfte ſein.

Bern. (Zur Charakteriſtik der ſchweize-
riſchen Hotelverhältniſſe) wird folgendes Zwie-
geſpräch mitgetheilt: „Was? Für Eier haben
Sie mir 2 Fres. auf die Rechnung geſetzt, Herr
Wirth? Jch habe ja gar keine gegeſſen!“ „Richtig,
richtig! Tauſendmal Pardon! Alſo ſagen wir
nur 1 Fres. 50 Centimes!“

Theater in Leipzig.
Freitag, den 4. Augufſt.

Neues Theater: „Die Hugenotten“. Große Oper mit
Tanz in 4 Akten. Muſik von Giacomo Meyerbeer.

Altes Theater: „Minna von Barnhelm“. Luſtſpiel
in 5 Akten von Leſſing.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

2./8. Abd. 8 U, 3./8. Mrg. 8 U.

Barometer Mill. 755,9 755,0Thermometer Celſius 17,8 17,8Rel. Feuchtigkeit 73,4 76,4Bewölkung 9 4Wind W WStärke 4 4Niederſchläge 7,7 mm
Therm, minimal 13,4.
Der Dunſtdruck erhöhte ſich von 6,52 auf 6,73.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Haus und Scheunenbeſitzer der Geſammtſtadt Merſeburg werden
hierdurch aufgefordert, die Jmmobiliar-Verſicherungs- Beiträge
für das J. Semeſter 1882 nach neun Zehntel vom Beitrags Verhältniß
binnen S Tagen an die unterzeichnete Kaſſe zu entrichten.

Ferner ſind innerhalb dieſer Friſt die Mobiliar-Verſicherungs-
Beiträge pro II. Semeſter 1882 ebenfalls nach neun Zehntel vom
Beitrags Verhältniß an dieſelbe zu zahlen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſtenpflichtigen
Abholung der qu. Beiträge begonnen werden.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1882.
Stadt-Steuer-Kaſſe.

Bekanntmachung.
Die Urliſte der in der Gemeinde Merſeburg wohnhaften Perſonen,

welche zu dem Amte eines Schöffen oder Geſchwornen berufen werden
können, liegt vom 7. d. Mts. ab eine Woche lang im Communalbüreau
zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1882.
Der Magiſtrat.

Körniglich preußiſche Lotterie.
Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 166. Lotterie muß

bis zum 7. Auguſt, Abends 6 Uhr, bei Verluſt des An-
rechts unter Vorzeigung der Looſe 3. Klaſſe geſchehen.

Alle nicht rechtzeitig und planmäßig erneuerten Looſe bin lich ge
zwun gen ſofort anderweit zu verkaufen.

Der Königliche Lotterie-Einnehmer.
Schröder.

Bekanntmachung.
Die auf Sonnabend, den 5. Anguſt er.,

Vormittags 9 Uhr, im Hauſe Neumarkt Nr. 54 hierſelbſt von
mir angeſetzte Klempnerwaaren-Auction wird hiermit
wegen erfolgter Zwangsvollſtreckung wieder aufgehoben.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1882.
Gelbert,

Kr.-Ger.-Actuar z. D. und Auctionator.

Cack-, Farben und Firniß-Handlung,
en gros und detail,

von

Oscar LeberPurgſtraße 16,
empfiehlt feinſte geſchlämmte franzöſiſche Ocker zu Fußböden 2c., Oel-
grün, Schwarz, Blau, Bleiweiß, Zinkweiß 2e., trocken oder
gleich zum Anſtrich fertig.

Sämmtliche Fußböden-, Möbel-, Eiſen-, Lederlacke 2e.,
Feinſten gekochten Leinölſirniß, Siecativ, alle Sorten Leim,

Terpentinöl, Pinſel.
Auf meine Farben zum Anſtrich der Wagen und landwirthſchaftlichen

Geräthe mache ich beſonders aufmerkſam.

FIein ICohIenIaSGr,
als: Preßtorf, Briquettes, böhmiſche Braunu-

und Steinkohle,
bringe in empfehlende Erxinnerung.

Fl. Thomas, Neumarkt 75.
Von den A. Riehbeck'ſchen

Werken in Luckenan bei Teuchern
liefere ich

Briquettes und
PPreselonhlenseteine,

ſowohl ab Werk, franco Bahnhof hier, als auch frei
bis in das Haus in jedem Quantum.

Qualitäten hochfein, Lieferung prompt und Preiſe
billigſt.

Merſeburg im Juni.

J. V.en he Scherttee,kl. Ritterſtraße Nr. 17.

O W C.Freitag, den 4. Auguſt, Abends 72 Uhr,
großes Extra- Concert

zum Beſten der Penſions-Zuſchußkaſſe für die Muſikmeiſter des Königlich
preußiſchen Heeres.

C. Schütz, Königl. Muſikdir.
IJcch bemerke noch, daß bei dieſem Concert bei günſtiger Witterung gut

illuminirt und Feuerwerk abgebrannt wird. F. Laaſer.

Mannſchießen.
Das diesjährige Mannſchießen der hieſigen privilegirten BürgerScheiben-Schützen-Compagnie findet in der Zeit vom 7. s

13. d. M. nach untenſtehendem Programm ſtatt und erlauben wir uns
alle Freunde zu recht reger Betheiligung ergebenſt einzuladen.

Programm.
Sonntag, den 6. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr, Probeſchießen
Montag, den 7. Auguſt, früh 5 Uhr, Reveille; Vormittags 10 Uhr

Auszug; 11 Uhr Frühſtück; Mittags 1 Uhr Beginn des Schießens;
Nachmittags 4 Uhr Concert Abends 8 Uhr Zapfenſtreich und 9 Uhr
Subſcriptionsball.

Dienſtag, den 8. Auguſt, Mittags 1 Uhr, Fortſetzung des Schießens;
Abends 8 Uhr Subſcriptionsball.

Mittwoch, den 9. Auguſt, früh 9 Uhr, Fortſetzung des Schießens;
Nachmittags 3 Uhr Damengeſellſchaft und Concert; Abends 8 Uhr
großer Zapfenſtreich und von 9 Uhr ab BrillantFeuerwerk.

Donnerſtag, den 10. Auguſt, Vormittags 10 UÜhr, Fortſetzung des
Schießens Nachmittags 5 Uhr Proclamirung des Königs Abends
6 Uhr Einzug, und Abends 8 Uhr Ball.

Freitag und Sonnabend keine Feſtlichkeiten
Sonntag, den 13. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr Königstafel Abends

8 Uhr Königsball.
Merſeburg, den 1. Auguſt 1882.

Das Direktorium.

Verein ehemahliger 12. Huſaren
in Merſeburg.

Monats- Verſammlung am Montag, den 7. Auguſt, Abends
8 Uhr im Riſchgarten. Aufnahme neuer Mitglieder. Die Anmeldung kann
auch ſchriftlich bei einem der Vorſtandsmitglieder geſchehen.

Die eleganteſten DamenToiletten, ſowie Regen-
mäntel und Jaquetts werden gefertigt von

Milly Fachmann,
Merſeburg, Oberbreiteſtraße Nr. 2, parterre.

für das „Berliner Tal
(die geleſenſte deutſche Zeitung),6 ohne „Deutſches Montagsblatt“,
„Deutſches Reichsblatt“,

„Kladderadatſch“, „Bazar“, „Fliegende Blätter“, „Schalk“,
„Jndependance belge“, „Wiener Allgemeine Zeitung“, ſowie für
alle anderen Zeitungen, Provinzialblätter, Fachzeit
ſchriften befördert ohne Koſtenerhöhung am billigſten und prompteſten die

ZeitungsAnnoncen Expedition von

Rudolph Mosse, Centralbureau Berlin S W.)
Zeitungs Verzeichniß (Jnſertions-Tarif) ſowie KoſtenAnſchläge gratis

und franco.
Bei größeren Aufträgen höchſter Rabatt.

Jn Merſeburg nimmt Herr A. Wieſe Aufträze für obiges
Inſtitut entgegen.

Arlillerie.
Freitag, den A. d. Mts.,

Abends S Uhr,
General Verſammlung

im Cafino.
Der Vorſtand.

HausVerkauf.
Veränderungshalber bin ich Willens

mein zu Bad Lauchſtädt belegenes
2ſtöckiges Wohnhaus mit Seiten
gebäude, Stallung, Hofraum und
Garten, billig unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen. Geehrte
Bewerber erfahren das Nähere durch

Zu vermiethen Einſendung ihrer Adreſſe unter
für 1. Oktober a. c. iſt ein freund A. 5762 bei J. Barck Co.
liches Logis, beſteh. aus 2 Stuben in Halle a/S.
und Küche mit Zubehör zum Preiſe
von Mark 160.

Näheres in der Exped. d. Bl.

Z
e

Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.

S
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